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Merſeburg, den 3. Februar 1896.

Makalle.
Die Befreiung der tauſend tapferen Ver

theidiger der Feſte Makalle in der italieniſchen
Kolonie Erythräa unter dem Oberſtlieutenant
Galliano hat im ganzen Königreich Jtalien große
Begeiſterung erweckt Den Maſſen des abcſſy
niſchen Heeres, das unter dem Negus Menelik
heranzog, war die kleine Vorhut der Italiener
unter Major Toſelli bei Amba Aladſchi nach
heldenmüthiger Gegenwehr erlegen. Schon dieſe
Pflichttreue und Bravour, mit der ſich die
Schar Toſellis für einen verlorenen Poſten ge
opfert hatte, um den Feind aufzuhalten und für
den General Baratieri Zeit zur Heranziehung
der Verſtärkungen aus der Heimath zu gewinnen,
war ein moraliſcher Erfolg für das geſammte
italieniſche Heer.

Auch das Schickſal von Makalle und ſeiner
Beſatzung ſchien im Voraus beſiegelt zu ſein, und
doch mußte der Ort ſo lange als möglich ge-
halten werden, damit der Nachſchub aus Italien
in Maſſaua eingeſchifft werden und Baratieri
ein Heer in genügender Stärke auf den Höhen
von Adagahamus ſammeln konnte. Makalle
hielt ſich Wochen lang, Galliono brachte den
anſtürmenden Abeſſyniern ſchwere Verluſte bei,
und als es endlich dem Feind gelungen war, die
Quelle zu beſetzen und zu zerſtören, aus der ſich
die Beſatzung der Bergfeſte Makalle mit Waſſer
verſorgte, da traf Galliona Vorbereitungen,
ſich, die Seinen und das Fort in die Luft zu
ſprengen. König Menelik, deſſen Meerhaufen
mit ihrem grsßen Troß von Weibern und
Kindern im ganzen an die 60 600 Menſchen

unter Schwierigkeiten der Verpflegung und
unter Krankheiten litten, verſtand ſich dazu,
den Vertheidigern von Makalle einen ehrenvollen
Abzug mit Waffen und Munition zu gewähren.
Auf den Jubel, den dieſe Befreiung der
1000 Tapferen von Makalle in Jtalien weckte,
folgte tiefe Sorge, da es ſchien als ob Menelik den
heimtückiſchen Streich beginne, Galliona und ſeine
Leute als Geiſeln feſtzuhalten und ſich durch ſie
auf dem Vormarſche ſeines Heeres gegen einen
Flankenangriff Baratieris zu decken. Dann
konnte natürlich von Friede für die Jtaliener
vor der WVernichtung des abeſſyniſchen Heeres
keine Rede mehr ſein. Dies war wohl auch
der Grund daſür, daß Menelik die Ausführung
ſeines Schwures nur verzögerte und Galliano
mit ſeinen Leuten ſchließlich zum Abzug nach
Adagahamus freigab.

Trotzdem werden die Jtaliener keinen Frieden
auf der Baſis, daß Menelik das bisher zurück
eroberte Gebiet von Tigre behält, ſchließen
können und da anderſeits Menelik die alten
Grenzen ſeiner Macht wieder herſtellen und ſich
den Verpflichtungen des Vertrags von Utſchalli
der Jtalien die Oberhoheit zugeſteht, entziehen
will, ſo werden wahrſcheinlich die Waffen
zwiſchen Menelik und Baratieri, der jetzt

(Nachdruck verboten.)

Das Teſtament.
Von F. v. Stenuglin.

(Schluß.)

Eines v e Herzog in ſeinem
Reſidenzſchloſſe folgendes Schreiben:e e Herzog! Der Avkat Wendehalz
in P. will min Teſtament nich maken, wil ick
kein Geld heww, ſeggt hei, un min Herr ſeggt,
dat de Avkat Recht hadd, wenn ick ok all ſebentig
bin und alles dauhn heww, äwer wat ſitn möt,
dat möt ſin, wo ſall denn dat veele Geld hin,
wenn kein Teſtament nich makt ward? Dit
ſchwirwt ick tau de gnedigen Fäut' in Ehrer-
bietung, un ick glöw, dat ick nu Recht bekamen
dauh, mit Berlöw Hinrich Pikers,“

Der Herzog war ein jovialer Herr, der mehr
als ein oberflächliches Jatereſſe an ſeinen Unter
thanen hatte und gern jedem einzelnen geholfen
hätte, Er erkundigte ſich zunächſt beim Ad
vokaten Wendehals nach den nähern Umſtänden
der Angelegendeit und hatte, als die Antwort
von dieſem eingelaufen war, ſchnell ſeinen
Entſchluß gefaßt.

Jn Döbbentin war man gerade bei der Ernte.
Vogt Pikers ging im Schweiße ſeines Angeſichts
die Reihe der Mäher entlang und half hie und
da eine Garbe mit binden und ſchlichten. Da
ſah man den Briefträger auf der Chauſſee her
ankommen, der in der hochgehobenen Rechten
einen großen Brief ſchwenkte.

„Vogt Pikers;“ rief er laut, ſobald er in

Wie aber auch der
weitere Verlauf ſei, einſtweilen ſteht der große
Gewinn für das uns verbündete Königreich Jta-
lien feſt, daß das Anſehen ſeines Heeres,
deſſen Kriegstüchtigkeit und Disciplin mitunter
ungünſtig beurtheilt wurde, nach jenen Proben
außerordentlichen Heldenmuths von Officieren
und Mannſchaften in ganz Europa be-
deutend geſtiegen iſt und daß das Natio
nalgefühl der Jtaliener, das ſich angeſichts der
Kämpfe in Afrika im ganzen Königreiche ein
mäthig und mächtig bekundet, ein gutes
Sie t für die innere Stärke Jtaliens
ablegt.

Wie es in der Welt ſieht.
Fünf bis ſechs Stunden täglicher Reden leiſtet

ſich jetzt der Reichstag und hiermit iſt es in
der letzten Woche auch glücklich bis zur Annahme
des Juſtizetats gekommen. Jn früheren
Jahren war man weiter zurück. Die ſchreckliche
Elbe Kataſtrophe hat bei der Berathung des
Etats des Jnnern nochmals den ſocialdemokra-
tiſchen Redner Anlaß zu allerlei Vorwürfen
gegen die deutſchen Seelaute geboten, die aber
von allen Seiten beſtimmt abgewieſen wurde.
Von BazillenUngeziefer, das in fremden Brod-
korn ſtecke, war auch viel die Rede, aber der
Leiter des Reichsgeſundheitsamts meinte be
ruhigend, das „Viehzeug“ käme in der Backhitze
um. Weil aber ein Roſtocker Profeſſor anderer
Anſicht iſt, ſollen die Unterſuchungen noch fort
geſetzt werden. Jm preußiſchen Abgeordne-
neten haus hat man das neue Lehrer-
beſol dung sgeſetz in erſter Leſung be-
rathen, die Ausſichten ſind ja leidlich,
und wieder über die Lage der Landwirthſchaſt
verhandelt. Milde geſinnt iſt die Budget
kommiſſion des Reichstags. Der Reichspoſt
hat ſie alle Neubauten bewilligt, und dem Kriegs
miniſter das Meiſte. Darum iſt nun auch von
einer neuen großen Marinevorlage gar
keine Rede mehr. Der Reichskanzler, der
Bayeriſche Premierminiſter, Herr von Bötticher,
Admiral Hollmann und noch der und
Jener aus den hohen Regierungen
ſollten angeblich wieder einmal amts-
müde ſein, aber ſie bleiben Alle im Dienſt,
Wenn nur endlich das Gerede bleiben wollte,
bis es wirklich ſo weit iſt.

Große Freude hat auch bei uns die glückliche
Excellenz der tapferen italieniſchen Be-
ſatzung von Makalle in Abeſſynien erweckt,
die von einer achtzigfachen Uebermacht umgeben
war, aber ſich nun doch glücklich mit der ita-
lieniſchen Hauptarmee vereinigt hat. Kaiſer
Wilhelm iſt bei dem italieniſchen Botſchafter in
Berlin vorgefahren, um ihm extra ſeinen Glück-
wunſch für den italieniſchen König und ſein Volk
zu überbringen. Jn ganz Jtalien hat man
das Hoch aufgenommen. Die Engländer
brummeln wegen ihrer Transvaalange-

r. Sonntagsblatt“.
wm
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Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen

ſi- werden am Ende von ſelbſt aufhören, denn ein-
mal muß die Zunge ihnen doch wehthuen, Dagegen
betrachtet die Londoner Regierung ihre biederen
Landsleute in Transvaal, die immerfort mit den
Boern hetzen und ſchmähen, doch mit Beſorgniß
Die Spitzbuben möchten gern wieder einen
Skandal anfangen und lügen deshalb das Blaue
vom Himmel herunter, Die engliſche Regierung
traut dem Gerede nicht und wird die Sache
ſelbſt unterſuchen laſſen. Neue Klatſchgefchichten
und Klatſchprozeſſe kommen aus Paris; wie
liederlich dort zu Lande gewirthſchaftet wird,
zeigt die jetzt entdeckte erſtaunliche Thatſache,
daß man eine früher gemachte Kolonial
darleihe von zehn Millionen ſich wieder
geben zu laſſen vergeſſen hat. Das Geld fehlt,
und muß nun durch eine befondere Anleihe be-
ſchafft werden Fürſt Ferdinand von Bulgarien
will nie ſeinen Jungen Boris wirklich umtaufen
laſſen, ohne Rückſicht auf die drohenden kirch-
lichen Folgen, weil ſonſt ſein Thron umpurzeln
dürfte. Jn Armenien ſind Seuchen aus-
gebrochen auch dies Elend alſo noch nach all'
dem Raub, Brand und Mord. Auf Kuba
wollen die Spanier wieder mehrfach geſiegt haben.
Der neue Osberdfehlshaber General Heyler ſagt
aber, er werde froh ſein. wenn er in zwei
Jahren Ruhe ſchaffen könne. Und von den zwei
Jahren koſtet jeder Tag eine baare Million

Deutſcher Reichstag.
29. Sitzung vom 1, Februar.

Die zweite Berathung des Reichs-Juſtiz
etat s wurde in der Sonnabendfitzung begonnen. Staats
ſekretär von Nieberding erwidert auf eine Anregung
des Abg. Baſſermaun (nailib.), die verb. Regierungen
ſeien gewillt, bei Neuregelung des Handelsgeſetzduches einen
Ausgleich zwiſchen den Jntereſſen von Arbtituehmern und
Arbeitgebern eintreten zu laſſen. Auf eine Einigung, be
ſonders bezüglich der Kündigungkfriſten und des Konkurrenz
verbotes, ſei zu hoffen. Abg. Singer (Soc) bedauert,
daß die verb. Regierungen in dieſer Sache eine ſo lang
ſame Haltung beobachteren, eine Reforw des Handel sgeſes
buches ſei im Jnterefſe der Handlungsgehilfen dringend er
forderlich. Redner kommt dann auf den Fall des im
Wahnſinn verſtorbenen Berliner Landgerichtsdirectors
Brauſewetter zu ſprechen. Er welle fich nicht mit der
Perſon beſchäftigen, nur wit dem durch Herrn Br. ver
körperten Syſtem. Redner giebt mehrere der bekanuten
Ausſprüche des Verſtorbenen aus Berliner Senſatiousprozeſſen
wieder. Er fragt, ob dec Statsſekretär bereit ſei, die letzten
von Brauſewetter gefällten Urtheile aufheben zu laſſen,
reſp. ein Geſetz in dieſem Sinne anzulegen. Staatsſekretär
Nieberding verwies das. Den krankhaften Zu
ſtand des Verſtorbenen habe Niemand erkannt auch die
Urtheile zeugten nicht davon. Wenn man dieſen Zuſtand
gekannt hätte, wäre auch eiugeſchritten. Für ſolche Fälle
ſei der Weg der Reviſion gegeben. Abz. Schröder (freiſ.)
erkärt, Singer habe ſehr übertrieben um dieſen traurigen
Fall zum Gegenſtand einer politiſchen Auseinanderſetzung
zu machen. Wenn die Kollegen Brauſewetters Spuren
von Geiſteskraukheit erkannt hätten, wäre dies auch
bekanut geworden, Abg. Schmidt Miarburg (Ctr.)
weiſt ebenfalls darauf hin, daß Niemand, auch die Preſſe
uicht, von der Erkrankung des Berſtorbenen früher
Kenntniß gehabt habe. Abg. Lenz mann (freiſ.) meint
allerdings das Volk werde ſchwer verſtehen, wie die nuter
The iluahme eines geiſteskranken gefällten Urteile giltig
ſein könnten. Die Jußtizverwaltung hätte Herrn Brauſe

J eng h nenHörweite war, „ein herzogliches Schreiben!“
Pikers blieb einen Augenblick wie gelä)mt ſtehen,
der Jnſpektor und der Gutsherr traten näher.
Feierlich nahm der Vogt, die Mütze abziehend,
das Schreiben in Empfang und übergab es dann
ebenſo feierlich ſeinem Herrn, indem er meinte
der wäre doch „de Nächſt' dortau.

Kopfſchüttelnd öffnete der Gutsherr auf Pikers
Wunſch den Brief, ſich im ſtillen wundernd, daß
man am herzoglichen Hofe ſo höflich ſei, auf die
kindliche Frage des alten Mannes überhaupt zu
antworten. Jedenfalls bedeuerte er ſeinen alten
Vogt wegen der ſchweren Enttäuſchung, die ihm
jetzt unabweislich bevorſtand, Der Gutsherr las
ſolgendes: „Da der Rechtsanwalt in P. ſich
weigert, Jhr Teſtament abzufaſſen, ſo werde ich
dies übernehmen und haben Sie ſich zu dem
Zwecke am nächſten Montag, Mittags 12 Uhr,
in meinem hieſtgen R ſidenzſchloſſe einzufiagden.
Jhr gnädig geſinnter Herzog.“

Pikers ſagte nichts, er ſtieß nur, indem ein
breites Lächeln ſeine Züge verklärte, einige un-
artikulirte Töne aus, die alles enthielten, was er
bei einer ſo glänzenden Rechtfertigung hätte ſagen
können.

Und ſo kam es, daß Heinrich Pikers am nächſten
Montag dennoch die „Jſarbahn“ benutzte, nachdem
ſein Herr ihn hatte zur Station fahren laſſen.
Schwer wurde ihm zwar der Entſchluß, ſein
Leben dem ſchnaubenden Ungethüm anzuver-
trauen, aber er ſagte ſich: „Wat ſin möt, dat
möt ſin,“ und er kam ja auch heil in der Haupt
ſtadt an.

eng ceeeeeeeeeeeeeooooeoeaeeeeeeeaaaaaaaeeeeeeaeaeaee
Vor dem Schloſſe angelangt, zeigte er

dies hatte ihm ſein Herr vor der Abreiſe ge
rathen das Schreiden des Herzogs vor und
wurde daraufhin von einem eigenthümlich ſchmun-
zelnden Lakaien über Treppen und durch lange
Gänge in das Arbeitszimmer des Herzogs ge
führt. Kaum war der Lakai gegangen, und
Pikers hatte noch keine Zeit gefunden, die ihn
umgebenden und ihn förmlich blendenden Herr-
lichkeiten zu muſtern, als der Herzog ſchon ein
trat und das ehrſurchtsvolle Nicken des Vogtes
freundlich erwiderte. Dann forderte ihn der
Landesherr auf, Platz zu nehmen, was er nicht
wagte, ohne mit ſeinem Schnupftuch den präch-
tigen Seſſel, auf den der Herzog ihn gewieſen,
bedeckt zu haben. Der Herzog nahm dann
Papier und Feder vor und ließ ſich dieſelben
Beſtimmungen, die Pikers dem Rechtsanwalt
genannt, in die Feder dictiren. Als dies ge
ſchehen war, legie er die Feder einen Augendlick
hin und ſah Pikers ſcharf an.

„Das wäre geſchehen, mein Freund,“ ſagte
er. „Nun habe ich Jhnen noch meine Rech-
nung vorzulegen. Dieſelbe iſt nicht ganz llein,
da ich ſolche Geſchäfte nur in Ausnahmefällen
mache

„O, dorup kümmt dat nich an!“ meinte Pikers
großmüthig.

„Hören Sie alſo: Einen Brief an Vogt
Pikers geſchrieben macht fünfhundert Thaler

Pikers riß die Augen weit auf.

Thaler
Papier, Tinte und Feder tauſend

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Jaſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

wetter längſt einen anderen Poſten geben ſollen. Abg-
Lütgenau (Soc,) bringt denn Prozeß Schröder in Eſſen
zur Sprache. Ohne weitere Debatte wird der ganze Juſtiz
etat genehmigt, ebenſo der Etat des Rechnungshofes.

Montag Erſte Leſung des bürgerlichen Ge
ſetzbuche 8.

e Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10, Sitzung vom 1. Februar.
Jm Abgeordnetenhauſe begann am Sonnabend

die zweite Berathung des landwirthſchaft-
lichen Etats. Abg. Graf Hoeusbroech (Ctr.) bebt
hervor, daß der Nothſtand der Landwirthſchaft einen ſolchen
des Gewerbebetriebes mit fich bringe. Die größte Urſache
der Nothlage ſeien die Handelsverträge. Eine wirkliche
Beſſerung ſei nur von einer Umkehr der Geſetzgebung zu
erwarten. Abg Herold und v. Egynatten (Ctr.)
ſind gegen Bund der Landwirthe, der für den Weſten gar
keine Bedeutung habe. Abg. Knebel (natl.) und Got-
hein (frſ.) erklären die Schilderungen über den Nothſtand
der Landwirthſchafſt, der übrigens im Weſten durchaus
nicht geringer ſei als im Oſten, für übertrieben. Erſterer
billigt den Standpunkt des Miniſters und erachtet den
Antrag Kanitz für abgethan. Letzterer verweiſt darauf,
daß der Export weſentlich mehr betrage als der ganze
Körnerbau die Jnduſtrie müſſe alſo gepflegt werden.
Abg. v. Zedlitz (freikonſ.) meint, nachdem der Antrag
Kanitz ſich als ungeeignet erwieſen, ſei barauf Bebdacht zu
nehmen, die Leiſinngsfähigkeit der Landwirthſchaft zu heben.
Miniſter v. Ham merſtein erklärt für Hebung der land
wirthſchaft und Waſſerwirthſchaft fänden Erwägungen ſtatt,
ebenſo bezüglich Einſchränkung des Grenzverkehrs mit ge
ſchlachteten Fleiſch. Die Handelsverträge als Urſache der
Nothlage zu bezeichuen, iſt falſch. Die Unfallverficherung
ſei zweckmäßiger zu organifiren und die Ausgaben für
Bauten zu vermindern. Abg. Rickert (frſ.) äußert, ſeine
Partei macht keinen Anſpruch darauf, Stütze der Regierung
zu ſein es hat aber Zeiten gegeben, z. B. bei der Militär
vorlage, wo die Regierung uns ſehr ſuchte. Er ſei bereit,
durch Reformen an der Hebung der Landwirthſchaft mit
zuarbeiten,

Hierauf vertagt fich das Haus die Weiterberathung bis
Montag

Politiſche Rachrichten aus
den Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe,) Unſer
Kaiſer hörte am Sonnabend im Schloß nach
einer Ausfahrt verſchiedene Vorträge und ewpfing
u. A. eine Abordnung des 6. bayeriſchen
Jnfanterieregiments, zu deſſen Chef der Monarch
bekanntlich ernannt iſt. Zur Tafel waren mehrere
Fürſtlichkeiten geladen. Am Sonntag beſuchten
die Majeſtäten den Gottesdienſt. Zur Tafel
waren die bayeriſchen Officiere geladen,

Der nachgeſuchte Abſchied iſt dem Unter
ſtautsſekretär im Reichsamt des Jnern v.
Rottenburg mit der Ernennung zum Wirkl.
Geh. Rath mit dem Titel „Exzellenz“ bewilligt
worben. Sein Nachfolger dürfte der
Direktor im Reichsamt des Jnnern Rothe
werden.

Die Vorlage wegen der Umbildung
der vierten Bataillone ſoll, wie verlautet
noch in dieſem Monat an den Reichstag ge-
bracht werden, Von der Ausfüllung der vierten
Bataillone aus den anderen Bataillonen der
Regimenter iſt nach der „Mgd. Ztg.“ Abſtand
genommen. Die vierten Bataillone werden viel
mehr brigadeweiſe zuſammengelegt.

Pikers ſaß wie auf Feuer und rückte unruhig
auf ſeinem Seſſel hin und her.

Das Teſtament abgefaßt, zweitauſend
Thaler, vorgeleſen und unterſchrieben, ſechstauſend
vierhundertneunzig Thaler. Sie ſehen, die beiden
Rechnungen balanciren faſt, und es bleibt Jhnen
nicht mehr viel übrig zu vererben

„Dat is düer,“ meinte kleinlaut der Vogt
und kratzte ſich hinterm Ohr.

„Billiger macht's Jhnen kein Advokat,“ ver-
ſicherte der Herzog.

„Na, woveel bliwt denn noch?“ fragte Pikers
ſchüchtern.

„Gerade zehn Thaler,“ erwiderte der Landes-
herr. „Wollen Sie ſie gleich mitnehmen

„Je, dat is woll dat Beſt
Der Herzog erhob ſich und winkte ſeinem Ad

jutanten, der ſich im Nebdenzimmer befand. Dieſer
zahlte dem alten Manne zehn blanke Thaler auf
den Ti

„Und nun, Hinrich Pikers,“ meinte der Herzog
lächeind, nachdem der Vogt das Geld ſorgtam
in ein Schnupftuch gedunden hatte, „ſind Sie
denn nun mit meinen Dienſten zufrieden

„Je,“ erwiderte Pikers, „taufreden bün ick
woll, wenn't man nich ſo düer weſt wir, äwer
wat ſin möt, dat möt ſin

So hatte der Herzog ſeinen Spaß und der
Vogt ſeine zehn Thaler.

B Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W
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Der Bundesrath hat das Zuckerſteuer
geſetz augenommen.

Hofprediger a. D. Stöcker iſt aus der
konſervativen Partei ausgeſchieden.
Jm Reichstage wurde mitgetheilt, daß in der
am Sonnabend abgehaltenen Vorſtandefitzung,
der konſervativen Partei Herr Stöcker die ge
wünſchten Erklärungen über ſein Verhältniß zur
chriſtlich-ſocialen Zeitung „Das Volk“ nicht ab
zugeben, vielmehr den Austritt aus der konſer
vativen Partei vorgezogen habe, zu deren Vor
ſtandsmitglieder er bisher gehörte. Er wird an
die Spitze der chriſtlich ſocialen Partei treten.

Angeſichts der für große Städte wenig
günſtigen Beſtimmungen des neuen preußiſchen
Volksſchulgeſetzes, welchen damit die ſtaat-
lichen Zuwendungen für die Schule gekürzt wer
den, hat der Berliner Magiſtrat beſchloſſen, die
Magiſtrate von einigen 60 Städten zur
Beſchickung eines Städtetages aufzufordern,
der über Abſendung einer gemeinſamen Petition
an den preußiſchen Landtag wegen dieſer Vor
lage berathen ſoll. Der Städtetag ſoll zum
9. Februar einberufen werden.

Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat
die Lohnbewegung in der Konfektions-
branche anerkannt und beſchloſſen, die Aus-
ſtändiſchen durch Boykottirung derjenigen
Geſchäfte, welche die Forderungen der Arbeiter
nicht bewilligen, zu unterſtützen.

Der intereſſante Stoff, der nach den
Wünſchen der Margarinekommiſſion des Reichs
tages der Margarine künftig zugeſetzt
werden ſoll, Phenolphthalein, Wird eine
Probe in dieſer Weiſe zugerichteter Margarine
mit Lauge verſetzt, ſo färbt ſie ſich rothviolett.

Präſideut Clevelandhat der deutſchen
Regierung ſowie beſonders dem Kaiſer den
wärmſten Dank der amerikaniſchen Regierung
für die Antheilnahme am Hinſcheiden
des Botſchafters Generals Rungon
ausſprechen laſſen.

Abg. v. Levetzow wird Anfang Mai
aus ſeinem Amte als Landesdirektor der
Provinz Brandenburg ſcheiden und ſich der
Bewirthſchaftung ſeincs Gutes ganz widmen,
Zu ſeinem Nachfolger iſt Frhr. v. Manteuffel
beſtimmt.

Eine neue Militärſtrafprozeßord-
nung, welche Reformen bringt, ſollte, wie mit-
getheilt wurde, dem Reichstage in dieſer Seſſion
nicht mehr zugehen. Jetzt heißt es dagegen,
daß das Einbringen eines ſolchen Geſetzentwurfes
im Reichstage noch keineswegs aufge-
geben iſt.

Jm Reichstage iſt man in dieſem
Winter ziemlich bewilligensfreudiger Laune.
Der Poſt ſind zum erſten Male alle geforderten
Neubauten bewilligt, und nach den Beſchlüſſen
der Budgetkommiſſion wird auch die Militärver-
waltung kaum großen Anlaß zu Klagen haben.
Vielleicht kommt man nun auch beim Marine-
etat zu einer Einigung.

Die Summe der Reichseinnahmen
aus Zöllen-Verbrauchsſteuern vom
1. April 1895 bis zum Schluß des Jahres be-
trägt 477570813 Mark, gegen das Vorjahr
ſind das mehr 10721 806 Mark.

Die erſte preußiſche Landwirth-
ſchaftskammer tagt bekanntlich jetzt in
Halle a. d. S. Den Verhandlungen wird von
der Regierung und auch vom Kaiſer ſelbſt be
ſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, der guten Er-
folg der Arbeiten hat wünſchen laſſen.

Die Franzoſen zackrieren, weil der Fa
brikant Dolſus-Noack aus Mühlhauſen
im Elſaß wegen einer groben deutſchfeindlichen
Demonſtration ausge wieſen worden iſt. Jn
Paris wird man ſich allmählich doch an die
Thatſache gewöhnen müſſen, daß ElſaßLothringen
ein deutſches Reichsland iſt, in welchem man
das deutſche Reich nicht beliebig beſchimpfen kinn.

Ueber die Beſiedelung von Deutſch-
Südweſtafrika und die ünthätigkeit
der engliſchen Geſellſchaften ſchreibt
die „Nat.Ztg.“:

Die geſammten Fortſchritte in der Beſiedelung der
Kolonie, welche ſich außer einigen Auſiedelungen in Wind
hoek ſelbſt auf den Verkauf von 13 größeren Farmen und
von 6 dis 8 kleineren Anweſen beſchränken, welche letztere
an Burenfamilien überlaſſen wurden, rühren aus der
Thätigkeit der ſtattlichen Verwaltung und
der beiden deutſchen Geſellſchaften her.
An der Möglichkeit, unter augemeſſenen Vediugungen Käufer
ſür Farmen zu finden kann danach nicht gut gezweifelt
werdeun, und man darf es offen ausſprechen, daß die Verzögerung

der Beſitedelung der Kolonie lediglich auch die
ſpeknlative Zurückhaltung der zugelaſſenen
engliſchen Geſellſchaften zurückzuführen
iſt. Die ganze Sache ſtellt fich mehr und mehr als ein
reines Finanzmanöver heraus. Kinen anderen
Eindruck kann mau vorläufig überhaupt nicht von dem
Gebahren der engliſchen Geſellfchaftern erhalten, und läßt
die Anſicht mehr und mehr als berechtigt erſcheinen, daß
dieſe Geſellſchaften Zwecke verfolgen, die nicht im Jntereſſe
unſeres Kolonialbeſitzes liegen.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Wien finden
jetzt unter Vorſttz des Kaiſers wieder Ver-
handlungen der beiderſeitigen Miniſter wegen
des ſogenannten finan ziellen Ausgleichs
ſtatt.

Jtalien. König Humbert hat in einem ſehr
herzlichen Danktelegramm dem deutſchen
Kaiſer ſeinen Dank, ſowie den ſeiner Armee
und ſeines Volkes für die Theilnahme ausge-
ſprochen, welche der deutſche Herrſcher ſür die
auf den abeſſyniſchen Kriegsſchauplatz ſtehenden
italieniſchen Truppen, und namentlich für die
nun glücklich mit der italieniſchen Hauptarmee
vereinigten Soldaten aus Fort Makalle gezeigt
hat. Der deutſche Kaiſer hatte dieſe Theilnahme

wieder dadurch bewieſen, daß er bei dem ita-
lieniſchen Botſchafter in Berlin vorfuhr und
dieſen Vertreter des Königs Humbert ſeine
Glückwünſche zur Uebermittelung nach Rom
ausſprach. Jn ganz Italien bringen die Zeit-
ungen aus dieſem Anlaß ſympathiſche Artikel.
Ueber eine Huldigung für Deutſchland
und unſeren Kaiſer wird aus Genua berichtet:
Aus Freude darüber, daß den wackeren Ver-
theidigern von Makalle freier Abzug mit allen
militäriſchen Ehren zugeſtanden war, fand eine
Kundgebung zu Gunſten der Regierung ſtatt. Mit
fliegenden Fahnen und ſchmetternder Muſik zogen
große Menſchenmaſſen durch die Straßen und be
rührten auch den Hafen. Die am deutſchen See
mannst, eim gehißte ſchwarzweißrothe Flagge erregte
plötzlich die Aufmerkſamkeit man machte Halt, und
mit kaum zu beſchreibender Lebhaftigkeit und Be
geiſterung wurde dem deutſchen Reich und dem
deutſchen Kaiſer eine elementare Huldigung dar
gebracht. „Evviva la Germania! Evvira
imperatore!“, ſo ſcholls in nicht enden wollendem
Ruf durch die Lüfte. Die deutſchen Seeleute
antworteten: „Evviva l' Italia! Evviva il re!“
und ſo gings faſt eine Viertelſtunde ſort, bis
ſich der Zug allgemach wieder in Bewegung
ſetzte. Der ganze Vorgang iſt von ſym-
patiſcher Bedeutung. Kaiſer Wilhelm hat ſich
durch ſeine Depeſche an König Humbert die vollſte
Sympathie bei allen Jtalienern erworben.
Vom abeſſyniſchen Kriegsſchauplatz
wird mitgetheilt, daß die Haltung der befreiten
Beſatzung von Makalle eine außerodentlich gute
war. Zurück kehrten 11 Offiziere, 107 weiße, ſowie
1081 eingeborege Soldaten, nebſt Geſchützen, Ge
wehren und Munition. König Menelik hat 10Offi-
ziere zurückbehalten, wahrſcheinlich als Geiſeln, um

günſtige Friedensbedingungen zu erpreſſen. Thut
er ſeinen Gefangenen etwas zu Leide, dürfte es
ihm nicht eben angenehm ergehn.

Frankreich. Jn Paris beſchäftigt ſich die
Volksvertretung jetzt mit der Einführung einer
neuen Einkommenſteuer, die an Stelle
der bisherigen ſehr drückenden Thür- und Fen-
ſterſteuer treten ſoll. Alle Einkommen unter
2500 Fres. bleiben ſteuerfr i. Die Skan
dalſchwätzereien in Paris dauern ununter-
brochen fort. Man muß wirklich nachgerade ein
ſehen, daß die ganz honetten Leute an der Seine
in Wahrheit nicht zu dicht geſät ſind. Es giebt
immer wieder neue Enthüllungen recht peinlicher
Natur.

Portugal. Gegen den Wagen des Königs
waren bekanntlich bei einer Ausfahrt Steine
geworfen worden und der Thäter verhaftet.
Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt der Mann geiſtes
geſtört; er wurde in eine Jrrenanſtalt gebracht.

Großbritannien. Jn der Reihe der eng-
Miniſterreoner iſt nun auch der Premier Lord
Salitsh urv erſchienen ſonſt wäre ja auch die
Sache nicht vollſtändig geweſen. Er hat ſich
aber weniger mit der heiklen Transvaalfrage be-
ſchäftigt, als vielmehr mit Armenien, wo er
betonte, man müſſe dem Sultan Zeit zu Re-
formen laſſen. Wenn England auf der Durch-
führung der Reformen per ſofort hätte beſtehen
wollen, dann wäre ein Krieg unvermeidlich geweſen.
Das ſtimmti! Wenn dem aber ſo war, dann
hatten ſich die britiſchen Zeitungen auch das ge-
wiſſenloſe Hetzen erſparen ſollen, aus welchem der
ganze Lärm entſtand, Auf die Hetzereien der
Engländer in Johannesburg, die Tag für Tag
den Londoner Zeitungen anonym ellenlange
Beſchwerden über die Boern ſenden, will
die engliſche Regierung vernünftiger Weiſe nicht
eingehen, vielmehr einen Kommiſſar zur Unter-
ſuchung abſenden. Engliſche Blätter erzählen, die
deutſche Regierung habe bei der Firma
Thronycroft, Laird und Thomſon zwölf
Torpedofänger beſtellt, weil ſich heraus
geſtellt, daß Schichau ebenſo gute Torpedofänger
wie England nicht bauen könne. Natürlich iſt
die Geſchichte von der Beſtellung nicht wahr.
Dr. Jameſon mit ſeinen „Raubrittern“ wird
Ende Februar in England erwartet. Die An
kunft ſoll geheim gehalten werden,

HOrient. Aus Armenien wurden keine blu
tigen Kämpfe im größeren Umfange mehr gemeldet,
aber dafür iſt dort Hungertyphus Und
Skorbut ausgebrochen. Die Zuſtände
ſind recht troſtlos. Der Biſchoff v. Maraſch
meldet, in ſeiner Stadt ſeien während der Gräuel-
zeit 900 Chriſten in entſetz!licher Weiſe
abgeſchlachtet, 150 Häuſer, 3 Kirchen und
2 Kollegien verbrannt und 1600 Häuſer ausge-
plündert. Es herrſcht eine Hungersnoth,
800 Cdriſten leben nur von trockenem Brod.
Der Fürſt von Bulgarien iſt nach ſeiner Haupe-
ſtadt Sofia zurückgekehrt. Wahrſcheinlich ſoll ein
Mintſterwechſel erfolgen und ſicher die Taufe.

Dem Czaren hat er eingeladen, aber oh der
ie Pathenſtelle annimmt, iſt keineswegs gewiß.

Es hilft Alles nichts: Seitdem er den Miniſter
präſidenten Stambulow entließ, iſt Ferdinand in
eine Kleinme gerathen, der gegenüber ein ſpa-
niſcher Stiefel noch als wahre Wohlthat gelten
muß. Er hat keine Energie für die mosko-
witiſchen Bulgaren, und ohnedem geht es da
unten abſolut nicht.

Afrika. Jn Transvaal ſcheint man zu
einer Einigung zu kommen. Präſident Krüger hat
zu dem Londoner „Times“ Korreſpondenten in
Prätoria gelegentlich einer Zuſammenkunft ge
äußert, er hätte vor der Affäre Jameſon die
Frage erörtert, den Forderungen der Uit-
länder zu genügen, und er hoffe, bald in
Johannesburg Schuleinrichtungen und eine

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsvlatt“. Dienſtag, den 4. Februar.
lökale Regierung bewilligen zu können. Jn
Betreffs des Wahlrechts könne er noch nichts
verſprechen.

Parlamentariſche Nachrichten
Aus dem Reichstage. Die Jubelfeier desReichtsags im Wiärz verſpricht ſehr großartig zu werden.

Es ſollen zu derſelben Einladungen an alle Herren er
gehen, die dem Hauſe jemals angehört haben und noch
unter den lebenden weilen, Außer dem in dieſer Woche
ſtattfindenden parlamentariſchen Abend will der
Reichskanzler hald darauf noch einen zweiten ſolchen Abend
geben. Zur Berathung über die Formen der pala
mentariſchen Behandlung des bürgerlichen Ge
a traten die Bertrauensmänner der einzelnen

arteien Sonntag wiederum zuſammen. Man beſchlos, das
Geſetz zur Vorberathung einer Kommiſſion zu überweiſen.
Jm Reichstage wurde am Sonnabend bei Berathung
des Juſtizetats der Fall des am Wahnfinn verſtorbenen
Berliner Landgerichtsdirector Brauſewetter erwähnt.
Der Staatsſekretär beſtritt, daß Brauſewetter ſchon im
kranken Zuſtande Urtheile gefällt, und ſeine Kollegen
darum gewußt. Nach längerer Debatte wurde der
Juftizetat genehmigt. Am Wontag ſteht die erſte Leſung
des Bürgerlichen Geſetzbuches auf der Tagesordnung
Die Wahlen der Abgg. Pauli (Ober- und Niederbarnim),
von Kleiſt-Retzow (Schivelbein-Dramburg) und von
Manteuffel (KalauLuckan) hat die Wahlprüfungs
kommiſſion für giltg erklärt, nachdem die Wahl
projecte ſich als hinfällig erwieſen haben. Die Juſtiz
kommiſſion überwies dringende Petitionen zum Schutz
des Bauhandwerkes der Regierung zur Erwägung.

Provinz und Umgegend.
f Roßleben, 31. Jan. Geſtern Vormittag

gerieth in Folge von Glatteis ein Wagen des
Gutsbeſitzers N. von hier rückwärts in die
Unſtrut und beide Pferde, die den Wagen
nicht zu halten vermochten ertranken. Der
Knecht ſprang im letzten Augenblicke aus der
Schoßkelle und rettete ſich.

Eisleben, 30. Jan. Geſtern Abend
11 Uhr fand eine ſo heftige Erſchütter-

ung ſtatt, wie ſeit langer Zeit nicht in der
Nacht vor 13 Uhr folgte eine faſt ebenſo
ſtarke.

Erfurt, 31. Jan. Ein ſchreckliches
Unglück ereignete ſich geſtern Nachmittag im
hieſigen Schlachthauſe. Als der 27 jährige
Sohn des Fleiſchermeiſters Hüttner beim
Schlachten beſchäftigt war, fiel er plötzlich in
einem Unfalle von Epilepſie, mit der er behaftet,
zur Erde und in das beim Schlachten be
nutzte große Fleiſchmeſſer Letzteres
drang dem Bedauernswerthen tief in
die Bruſt, durchbohrte die Leber und brachte
ihm noch andere ſehr ſchwere innere Verletzungen
bei. Der Verwundete wurde ſofort in das
ſtädtiſche Krankenhaus überführt, wo er heute
früh verſtarb.

Greiz, 31. Jan. Aengſtlich wacht die
„Landes-Zeitung“ über die Souveränität des
Fürſtenthums Reuß ä. L. Zur Feier des Ge-
burtstages des Kaiſers hatte das national-
geſiante „Greizer Tageblatt“ ein Gedicht ge
bracht, in welchem der Kaiſer wiederholt als
„unſer Herr“ bezeichnet wird. Das läßt
natürlich den paticulariſchen Oberreußen nicht
ruhig ſchlafen er leitartikelt über das Thema
„Jſt der Kaiſer unſer Herr?“ und brütet
folgende Weisheit aus: „Seine Majeſtät der
deutſche Kaiſer iſt nicht „unſer Herr“ in dem
von dem Gedicht des „Greizer Tageblattes“ ge
brauchten Sinne. Herr in dieſem Lande iſt
allein unſer regierender Fürſt.“

f Weimar 1l. Febr. Die Weimariſchen
Künſt lerfeſte haben eine actuelle Bedeutung
gewonnen. Sie ſtehen in ihrer originellen Art
einzig da. Unter allen Veranſtaltungen aber,
die bisher im hieſigen Künſtlerhauſe ſtattgefunden
haben, wird ſich das bevorſtehende Feſt voraus
ſichtlich die Stegespalme erringen. Die Vorbe
reitungen hierzu ſind in vollem Gange und ver
einigen die bildenden und „könenden“ Künſtler
zu eifrigſter Thätigkeit, Es iſt eine Luſt, zu
ſehen, wie die Meiſter und Jünger des heiligen
Lucas zeichnen, malen, modelliren, decoriren und
coſtümiren, um die herrliche Grundidee der Feier,
das Märchen, zu verkörpern. Alle Räume
des Künſtlerhauſes verwandeln ſich in ein Zauber-
reich, daß ſich uns am 17., 18. und 19. Februar
erſchließen wird.

f. Arnſtadt, 1. Febr. Auf der Chauſſee
zw. ſchen Arnſtadt und Siegelbach wurde ein
ſchwer verwundeter Mann aufgefunden;
es war der Fuhrmann Heyer aus Gräfenroda,
welcher anſcheinend ſchlafend auf ſeinem Fuhr
werke geſeſſen hatte und herabg. fallen war. Das
führerloſe Gefährt des H. hielt ein Arbeiter in
der Nähe der Triptismühle an.

f Arnſtadt, 1. Febr. Das „Arnſt. Tgbl.“
erzählt folgende luſtige Schweinsknochen-
geſſchichte: Eine Arnſtädter Familie hat vor
einiger Zeit mehrere Schweine geſchlachtet und
wollte nun au h einige liebe Freunde und Be
kannte ihre fleiſchlichen Schätze mitg nießen laſſen
Unter Anderem ſollten auch Verwandte in
Weimar mit Schweinsknochen beglückt werden,
und ſo wurden denn die Knochen fein ſäuberlich
verpackt und an ſagen wir, um Nennung der
wirklichen Namen zu vermeiden Herrn Auguſt
Schulze in Weimar geſchickt. „Die werden ſich
ſfreven,“ meint das Oberhaupt der Familie
ſchmunzeld, als das Faß zur Bahn gefahren wird,
und freut ſich ſchon auf den Dankbrief. Aber es ver
gehen drei Tage kein Briefkommt es vergehen acht
Tage immer noch kein Brief; als ſchließlich nach
Wochen die Weimaraner noch immer nichts von
ſich hören laſſen, hält man für geboten, mal
„ſo hinten rum“ ſich zu erkundigen, wie denn
die Schweinsknochen geſchmeckt hätten. „Schweins-
knochen ?7?“, meinten ganz erſtaunt die in Wei

mar. „Wir haben keine Schweinsknochen be
kommen Schleunigſt wird bei der Bahn
Beſchwerde geführt, daß die an Herrn
Auguſt Schulze gerichtete Sendung nicht
angekommen ſei. Aber ſchon nach zwei
Tagen ſchreibt die Bahn, daß Herr Schulze die
Sendung richtig empfangen habe! Erneutes
Erſtaunen und erneute Unterſuchung. Endlich
klärt ſich die Sache auf. Jn Weimar wohnt
nämlich außer dem Rentier Auguſt Schulze,
für den eigentlich die Schweinsknochen beſtimmt
waren, noch ein Handarbeiter gleichen Ramens,
der ſie wirklich bekommen und auch ohne ſich
viel d'rum zu bekümmern, welchen Grund die
ihm ganz unbekannte Arnſtädter Familie haben
könnte, ihn ſo ſianig zu überraſchen ſich die
n dal Sendung trefflich hat munden
laſſen.

t Leipzig, 1. Febr. Ein Nationaltag
für Kampfſpiele (Turner, Radfahr, Ruder
ſport c.) wird aus turneriſchen und Sportlreiſen
heraus angeſtrebt. Die Spiele ſollen alljährlich
auf einem zu dieſem Zwecke anzulegenden Feſt
platze bei Leipzig ſtattfinden. (Die Griechen
wollen jetzt ähnliche, aber internationale Spiele
bekanntlich feiern, die unter dem klaſſiſchen Aus
hängeſchilde der „Olympiſchen Spiele in Athen
abgehalten werden ſollen.
ſollten lieber erſt ihrem ſchimpflichen Staats
bankerott ein Ende machen und ihre Schulden
bezahlen. Red)

f Zwickau, 1. Febr. Einem hieſigen Witz
bold geht es immer noch nicht bunt genug
her! Er kaufte Sperlinge auf, ſtrich ſie blau,
roth oder grün an und ließ ſie wieder fliegen
und die Leute ſich die Köpfe zerbrecheo.

f. Dresden, 1. Febr. Kürzlich war ein
Müllergeſelle von hier in den Abendſtunden
von mehreren jungen Leuten, die ihm nachge
gangen waren, auf einem Platze an der Berliner
Straße räuberiſch überfallen, zu Boden
geworfen und ſeines Portemonnaies mit Geldinhalt
veraubt worden. Geſtern in früher Morgen
ſtunde wurde der eine der Thäter, ein jüngerer
Arbeiter, in ſeiner Wohnung verhaftet. Er
ſprang zwar ſofort durch das Fenſter, als Poli
zeibeamte in ſeine Wohnung eindrangen, wurde
jedoch vor dem Hauſe feſtgenommen, da das
letztere vorſichtiger Weiſe umſtellt worden war.
Die anderen beiden Straßenräuber, ebenfalls
2 jüngere Arbeiter, ſollen bereits verhaftet
worden ſein.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaection zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 3. Februar 1896.
Nur noch zwei und eine halbe

Woche, und es ſtellt ſich jener aſchgraue Tag
eiu, welcher offiziell als der Schluß der Karne-
valsfreuden gilt. Bis es aber heißt: Aſcher
mittwoch wird den Luſtbarkeiten mit voller
Freude gehuldigt. Tanzkränzchen, „Diners
und Soupers,“ Leſeabende mit Thee und Butter
brod, Vereinsbälle jagen ſich. Wer gewiſſe ge
ſellſchaftliche Verpflichtungen zu erledigen hat,
thut es jetzt; wer die mühſam erarbeiteten Er
trägniſſe einer Skat oder Kegelkaſſe in ſolenne
Keilerei aufgehen zu laſſen genöthigt iſt, wählt
die jetzige Zeit. Bedauernswerth iſt hierbei nur
Derjentge, welcher gut tanzt, muſizirt, deklamirt
oder auch zaubert, um ihn reißt man ſich, und
was als eine Tugend und liebenswürdiges Ge-
ſchenk der Natur zu erachten iſt wird ſeinem Be
ſitzer zur Laſt, was Vielen Freude, Anregung
oder Unterhaltung bereitet, wird demjenigen,
welcher es erzeugt, durch lange Ausübung zur
maſchinellen Arbeit, und nur die Dankbarkeit der
geſelligen Kreiſe bildete einen Ausgleich.

Herr Regierungs-Präſibent Graf zu
Stolberg-Wernigerode hat die Ehren-
mitgliedſchaft des Merſeburger Land-
wehr- Vereins angenommen. Am Sonntag
wurde ihm vom Geſammt Directorium das
darüber ausgefertigte künſtleriſch ausge
führte Diplom überreicht. Herr Graf zu
Stolberg ſprach dabei aus, daß er dieſe Mit
gliedſchaſt gern übernehme, da er in den Krieger
vereinen eine Stütze des Königsthums erblicke,
übrigens auch ſchon Ehrenmitglied anderer krie
geriſcher Verbände in Schleſten und Hannover ſei.
Den alten Soldaten, Angehörigen derverſchieden-
ſten Stände, wurde hierauf Wein, Kuchen und Ci
garren gereicht und es entſpann ſich die zwang-
loſeſte Unterhaltung, welche ſich namentlich auf
das hier zu errichtende Kaiſer Wilhelms Denkmal
und die Verlegung unſeres Huſaren Regiments
bezog.

Lützen, 2. Febr. Der Bürger
Geſang-Verein, der älteſte Geſang- Verein
unſerer Stadt, welcher in dieſem Jahre ſein
50jähriges Beſtehen feiert, hat in ſeiner am
Sonntag ſtattgefundenen GeneralVerſammlung
veſchloſſen, n Feier am 14. Juni d. J. ſtatt
finden zu laſſen zu dieſem Zwecke wurde ein
Feſtausſchuß gewählt, welcher das Weitere ver
anlaſſen wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Was wird die Beſichtigung der Berliner

Hewerbeausſtellung koſten.) Ein findiger Kopf
hat genau 11 M. 50 Pfg. pro Perſon ausgerechnet hier-
bei iſt ſogar das Fahrgeld von und nach Berlin mit in
begriffen, Dieſer Geſammtpreis, welcher natürlich nicht
bei einem einmaligen Beſuch der Ausſtellung erlegt werden
kann, iſt außerordentlich niedrig gegenüber anderen Aus
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Merſeburger Kreis und Tageblatt, nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung, und „Jlluftr. Sonntagsblatt“.
ſtellungen. So ſtellte ſich z. B. der Beſuch ſämmtlicher
nicht zahlreicherer Schau Etablifſements auf der Welt
ausſtelnng in Chicago auf ca. 48 M. bei der Pariſer,
die weniger derartige Anziehungskräfte bot auf rund 30

Jm Uebrigen mag noch geſagt werden daß zu eiuer
vollſtändigen Beſichtigung der Berliner Ausſtellung eint
mindeſtens ſſchsmaliger Beſuch, wobei die Beſuchszeit mi
je 8 Stunden berechnet iſt, erforderlich ſein dürfte.

(Allerlei Enthällungen über Bierplan
ſche reien) machte in einer Sitzuug des Vereins zur
Wahrung der Jatereſſen der Gaſt und Schankwirihe
Berlins der Gaſtwirth Gärtner, der Vertrauen mann
der Brauertiarbeiter. Es ſei vorgekommen, daß einer
Brauerei Bier von einer anderen Fiema, das dieſe nicht
los werden konnte, als ihr eigenes verkaufte. Eine andere
Brauerei ſoll alle Reſte aus den bedeutenderen Schank-
lotalen rc. zurücknehmen. Das Bier werde ſiltrirt, mit
gutem Bier verſchnitten und verkauft. Die Kunden ſeien
die kleinen Berliner Gaſtwirthe, müſſen alſo wider Willen
minderwerthiges Bier verkaufen. Die weiteren Ausſagen
waren derartig, daß man beſchkoß, den Redner anfzufordern,
eine öffentliche Gaſtwirthverſammlnung einzuberufen und in
dieſe den Beweis für ſeine Anſchuldigungen zu erbringen.

(Wie Pfarrer Kneip die Kolikkurirt, er
zählte er in einem ſeiner jüngſten Vorträge in Wörris-
hofen: „IJch ließ mir von einem Bauern ein bischen
Pferdeſtaub geben. Dies gab ich daun dem betr.
Studenten in einem Löffel voll Schnaps Er war ſofort
beruhigt und nach fünf Minuten war der ganze Anfall
vorbei. Jch habe mich natürlich gleich aus dem Staube
gemacht, deun wenn er mich nach dem geheimen Mittelchen
gefragt und bie Sache erfahren hätte würde er ſich vor
Allem heftig erbrochen haben und mich hätte er ſicher nicht
mehr anſehen können. Es iſt im Grunde nicht viel dabei
und man nimmt noch viel ſchrecklichere Sachen ein. Jch
wüßte auch nie, daß es nicht geholfen hätte; die ganze
Wirkung liegt darin, daß die Gaſe ſchnell erfaßt und aus
geleitet werden, dann tritt Ruhe ein.“

(Derx Bräutigam in Nöthenu.) Vor einigen
Tagen ſollte im Süden Berlin 8 eine Hochzeit ſtattfinden.
Die Gäſte und Brautjnngfern waren Alle zur Stelle, nur
Braut und Bräutigam fehlten noch, und als die Gäſte
anfingen ungednldig zu werden, ſtellte es ſich heraus daß
der Bräutigam nicht erſcheinen köune, weil der hartherzige
Schneider das Feſtgewand nur gegen Baarzahlung heraus
geben wolle. Damit die Hauptperſon in angemefſener
Weiſe bei der Feier erſcheinen könne, blieb den Hochzeite
gäſten nichts anderes übrig, als in die Taſche zu greifen
und jeder ſeinen Theil beizufteueru. Da der volle Beitrag
nicht zuſammenkam, mußten ſich noch einige der Ver
ſammelten ſchriftlich verpflichten, im Falle der Nichtzahlung
ſeitens des Bräutigams für den Reſt einzuſehen

(Grotesker Jrrthum.) Der „Petit Parifien““
erzählt folgende gruſelige Geſchichte von einer alten
Bettlerin die in der Nähe von Evreaur einen ver
laſſenen Backofen als Oddach gewählt hatte. Sie wurde
vor drei Wochen auf einem Strohlager todt gefunden,
nachdem die Leute ſie ſchon ſeit vier Tagen nicht wie ge
wohnt, auf ihrem Ruudgange geſehen hatte. Der Standes
beamte wurde benachrichtigt, und dieſer ſchickte den Armen
arzt hinaus der orakelte, die letzte Krankheit der Greifin
ſei das Elend geweſen. Auch ein Sarg war gegen Abend,
auf Befehl der aire zur Stelle, aber der Tiſchler
der thu brachte und der ſelbſt einmal Maire geweſen war,
erklärte die Leiche dürfe nicht hineingelegt werden, ſo
lange man micht die geſchriebene Erlaubniß des Standes-
amtes habe. Dieſe war den Chyharits Brüdern von
Oxmes zugeſtellt worden welche die Beerdigungen in
der Gegend beſorgen. Als ſie mit ihrem Leichenwagen
kamen, hatten ſie es ſehr eilig, ſie luden den Sar,
deſſen Deckel zugeſchraubt war, auf das Fuhrwerk
warfen die ſchwarze Decke darüber und ſenkten ihn nach
einem ſummariſchen Sottesdienſte in der Dorfkirche in's
Grab. Dreiundzwanzig Tage ſpäter entdeckten aber Lente,
die Bretter indem Backofen ſuchten, auf dem Strohlager
wieder eine Leiche, und als man ſie näher beſichtigte, war
es die der alten Bettlerin, welcher man das Grabzeleite
gegeben hatte. Die Verweſung war wegen des hohen
Alters und der Magerkeit der Frau nicht merklich vorge-
ſchritten. Selbſtverſtändlich erregte der Fund großes Auf
ſehen. Die Brüder wurden verantworlich gemacht, aber
dieſe wälzten die Schuld auf den P. arrer, der vor ihnen
gekommen war, und der Pfarrer bezichtigte das Standes-
amt der unverzeilichſten Sorgloſigkeit. Mittlerweille grub
man den leeren Sarg aus und legte die Mumie hinein,
um ſie endgiltig zur Ruhe zu betten.

(Blinde Paſſagiere.) Unter'm 31, Jaunar be
richtet die „Frif. Zig.“: Die in der Angelegenheit des
Fahrgaſt Schmuggels auf der Eiſenbahn verhafteten
Schaffaer Pöbel und Bannfſteigſchaffner Preß wurden
heute aus der Unterſuchungshaft enilaſſen. Preß erzählt,
der Hamburger Geheimpolizift, der ſich Willy Sander nannte,
habe fich eines Tagen mit ihm bekannt machen laſſen und
ihn beim Bier im Warteſaal freigehalten. Einige Tage
darauf kam Sander mit einem anderen Manne, als gerade

der Mannheimer Zug abgelaſſen werden ſollte, an der
Bahnſteigſchranke auf Preß zu und drückte ihm 20 Pfenuige
in die Hand mit den Worten „Raſch, hier iſt das Geld
für zwei Bahnſteigkarten, wir wollen noch an den Zug.“
Die beiden find dann aber nicht blos an den Zug, ſondern
als „blinde Pafſagiere“ fortgefahren. Der Schaffuer
erklärt, er habe die beiden Bahnſteigkarten für das ihm
in die Hand gedrückte Geld gelöſt. Wie man hört ſollen,
morgen wieder einige Verhaftete entlaffen werden.

(Die Steuerzahlungen) in Berlin haben
fich im letzten Jahre befriedigend geſtaltet. Jm Durch
ſchnitt entfielen auf je 100 Steuerpoſten 4 aufſichtsloſe
Zwangsvollſtreckun en.

(Als eines Ehrenbürgere nicht würdig,)
hat nach dem „Leipz. Tgbl.“ der Stadtverordnetenvor
ſteher König zu Sagan den Kronenorden vierter Klaſſe
abgelehnt.

(Aus der guten „alten Zeit“) Heinrich von
Selbitz, der bekannte Schilderer altbayeriſchen Soldaten
lebens ſchreibt Die neuerdings in Gayern vom Kriegs
miniſterium erlaſſene Vorſchrift über den obligatoriſch en
Kirchenbeſuch der Soldaten beſtand auch ſchon in früherer
Zeit. Auch damals vor ea. 30 Jahren mußte der
Soldat um die Erlaubniß, von dem Gottesdienſte weg
bleiben zu dürfen, nachluchen. Der Feldwebel ein „Rhein
pfälzer“ hatte an einem Sonntag Morgen die Mannſchaften
zur Kirchen-Parade aufgeſtellt. „Wer will frei ſei von der
KerchePaxad'“ ruft der Feldwehel, der ſoll vor-
trete!“ Stramm marſchirt der Soldat Johann Jakob
Müller aus dem Gliede heraus vor die Front und macht
drei Schritte vor dem Feldwebel Halt. „Herr Feldwebel,
ich bitt' gehorſchamſt von der Kerche Parad' wegbleibe zu
dürfe „Ach, der Hanjakob! Natürlich!“ ſchmunzelt
der Feldwebel, „Dös hab' ich mir glei' 'denkt, daß es
wieder der Hanjakob is, der net in die Kerche gehe
will aber warum willſt Du frei ſei' von der Kerche
Parad'!“ fragt der Geſtrenge. „Herr Feldwebel, ich will
mit meinem Schatz ſpazieren geh'!“ geſteht erröthend der
HanJakob. „So, ſo alſo deßwege willſt Du von der
Kerch Dich drücke: aber grad Du haſt's am Allernöthigſte,
daß Du in de Kerch kummſt nud emol Deine Sünde ab
lege thuſt Du ſollſt fleißig in die Kerch geh'. Verſtanne!
HauJakob, geh' Du ſchö in die Kerch'!“ Und ſchwupp

ſchwnpp ſchlägt der Feldwebel mit ſeiner großen
Brieſtafche dem Soldaten ein paar orduungsmäßige Ohr
feigen herunter. Marſch eingetrete; wart', ich will
Dir ordentlich in die Kerch' gehe!“ Der Han-Jakob
macht kehrt und tritt wieder in ſeinem Gliede ein. „Wer
will noch frei ſein von der Kerch-Parad'!“ ruft der Feld
webel wieder der ſoll vortrete!“ aber Niemand
mehr ſolgt dieſer freundlichen Aufforderung es war über
Alle der Geiſt der Fröm migkeit gekommen,
Eine Marderjagd) hat im Reichskanzlerpalais
in Berlin fattgefunden. Das Thier hatte fich im
Palaisgarten eingeniſtet, war dort aufgeſcheucht, raunt
ins Palais, auf das Aephalt der Wilhelmſtraße und dann
durch das Miniſterium des Königlichen Hauſes in die
Eärten zurück, wo es dann vom Jäger des Reichskanzlers
glücklich erlegt wurde.

(Kirche und Theater) Auf einer Londoner
Bühne iſt es letzthin vorgekommen, daß ein Stück, deſſen
Held ein Geifilicher iſt, von einem Geiſt lichen in Szene
geſetzt wurde. Dieſes Kurioſum der modernen Theater
geſchichte verdient ſeſtgehalten zu werden. Es iſt etwas
mehr als eiue Pikanterie, es iſt eiue bedeutſame Grenz-
erweiterung des Naturalismus auf den Brettern, ein
ſprechendes Zeichen dafür wie man h utzutage um jeden
Preis die äußerſte Naturtreue des Bühnenbildes erreichen
will. Jn dem Stücke ſollen kirchliche Zeremonien dargefſtellt
werden. Wer verſtände ſich beſſer darauf, als ein Mann
der Kirche ſelbſt Hier iſt der Prieſter der eigentliche
„Fachmann“, So dachte ſich der Theaterdirector und
klopfte an das nächſte Pfarrhaus. Er fand williges Ge
hör. Tags darauf ſtand, ſo ſchreibt wenigſtens die
„N. Fr. Pr.“, ein wirklicher Reverend als Regiſſeur auf
den Brettern des Lyceum Theaters. Der Geiftliche
erſcheint pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde und ſiellt
ſich in ſicherer Haltung, als ob er ſein Lebtag nichts
Anderes geihan, vor den Souffleurkaſten, muſtert
die Koſtüme, meiſtert den Dekorationsmaler, prüft das
Große und das Keine mit ſeinem Kennerblicke, ſeinem
fachmänniſchen Ohre, verbeſſert den Schauſpieler deſſen
Geberde nicht andächtig genug den Sänger, deſſen
Geſang nicht fromm genug, faſt den letzten Cyhoriſten, den
entfernteſten Figuranten auf's Korn, ob er auch ordentlich
einſchwenke in den vorgeſchriebenen Kirchenton und
breitet über das Ganze einen Hauch anglikaniſcher Gott
feligkeit, einen Duft hochkirchlicher Glaubensfreudigkeit
und Gebetsluſt, daß dieſe ganze Theatergeſellſchaft, Männ-
lein und Weiblein in der Haud des Zaubermannes ſich
ve wandelt und fortan gleich einer Gemeinde von Mönchen
und Nonnen ihr Tagewerk verrichtet. Und nun die er Er
folg am Abend der erſten Vorſtellung! Jn den Kirchen
ſzenen wehten heilige Schauer von den Brettern herab
durch den Zuſchauerranm. Jm dritten Akt kam eine Meſſe

Dienſtag, den 4. Februar.

vor. Es war, ſo ſagen die Londoner Blätter wie
eine wirkliche Meſſe, von wirklichen Prieſtern geleſen,
bedient von wirklichen Chorknaben man vergaß, das man
in einem Schanſpielhauſe ſaß, man konnte ſich in einer
Kirche wähnen, Alles betete. Alſo hereinſpaziert meine
Herren und Damen, herein in dieſes Theater, das eine
Kirche iſt, in dieſe Kirche, die zugleich ein Theater bleibt
Man unterhält fich und ſorgt im ſelbigen Zuge für ſein
Seelenheil das iſt die neueſte Erfindung des engliſchen
Theater Barnums

(Bon der ruſſiſchen Grenze.) Der Chef des
Raubgefindels, welches an der ruffiſchen Grenze in letzter
Zeit mordend und ſengend ſein Weſen trieb, iſt nach
heftigem Kampfe mit ruſſiſchen Gendarmen bei Solnovice
verhaftet worden. Er iſt der Sohn eines Bahnbeamten
der Warſchau Wiener Bahn. Starke Koſakenpatrouillen
durchziehen die Gegend, um auch der übrigen Räuber
habhaft zu werden

(Jnſolge un glücklicher Liebe vergiftet)
hat ſich in Petersburg der bekannte Arzt Dr
Wiwotzow welcher den verſtorbnen Zaren einbalſamirte,
Er war 55 Jahre alt.

(Maſſenverhaftungen) finden in Lucken
walde ſtatt. Die Verhafteten find alle Sozialdemokraten
und ſollen falſche Eide in Vereinsangelegenheiten die ge
richtlich zum Antrag gebracht wurden, geleiſtet haben.

(Die Aus lieferung des Freiherrn von
Ham merſtein) iſt Sonnabend in Brindici erfolgt,
ſo daß am heutigen Montag ſeine Antunſt in Berlin
erlolbep dürfte.

(Niedergebrannt, iſt in Forſt in der Laudie Buckskinſabrik von Rippert. Ferß ſie
Ein furchtbarer Sturm) ſuhte nach einer

Meldung aus Briebane Townsbille heim. Ver
ſchiedene Küſtenfahrzeuge werden vermißt. Der Schaden,
welcher im Hafen augerichtet wurde, wird auf 30 000 Pfd.
geſchätzt. Betächtliche Verluſte an Menſchenleben werden
befürchtet.

Eiſenbahnunfall.) Ein Perſonenzug von
Tarnol nach Lemberg ſieß mit einem GSüterzuge bei
Schneeſturm zuſammen. Mehrere Perſonen ſiad getödtet,
zahlreiche ſchwer verletzt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheeter. (Spielplan

Dienſtag Die luſtigen Weiber von Windſor, Mittwoch:
(Zweites Gaſtſpiel von Maria Reiſenhofer.) Madame
Sans-Esne. Donnerſtag Zum 1. ale: A Basso
Porto Lyriſches Drama in 3 Akten. Freitag (Letztes
Gaſtſoiel von Maria Reiſenhofer.) Heimath. Sonn
abend Fräulein Doktor.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan.) Dienſtag Die Eutführung aus dem Serail,
Hieranf: Die Zaubergeige, Mittwoch: Die Fledermaus.

Donnerfiag: Das Haus des Majors Anfang 7 Uder.
Freitag Fräulein Doktor. Anfang ,8 Uhr. Sonn

abend: Die Jüdin von Toledo. Anfang 7 Uhr. Ultes
Theater. (Spielplan.) Dienſtag Das Haus des Majers.

Mittwoch Der Kaufmann von Venedig. Anfang
7 Uhr Donnerftag: Der arme Jouathan, Freitag
Der Trombeter von Säkkingen. Sonnabend Kyritz
Pyritz. Anfang Uhr.

Heer und Marine
Kaiſermanöver halten nech einer Kabinetsordre

in dieſem Jahre ab das 5. (poſenſche) und 6. (ſchlefiſche)
gegen das durch die 8s. Diviſion (Erfurt) ver
ftärkte 12. (kgl. ſächfiſche) Korps.

Das 3. Bataillon des thüringiſchen Jn f.
Regiments Nr. 32 wird im Auſchluß an die dies
jährigen Herbſtübungen von Caſſel nach Meiuningen
verlegt.

Das „ArmeeVerord Bl.“ bringt die Vorſchriften
über die Rekrutirung des Heeres 1896/97,
e im Allgemeinen den vorjährigen Beſtimmungen ent
ſprechen.

Marktberichte.
Halle, 1. Febr. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1 000 Kilo netto.) Weizen feſte Stimmung 148
bis 155, feinfter märkiſcher über Notiz, Rouhweizen 148
bis 154. Roggen feſte Stimmung 130 134. Gerfſte ſtill
Braugerfe 138 188, feine bis 172, Futter-Gerſte 115 bis
124 Habr feſte Stimmung 127 133, Mais, amerik.
mix. 107--109,. Tonueu-Pais 115 124. Raps
Rüeſen Erbſen Viktoria 133 145. Preiſe per 100 Kg.
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56-57. Stärke inel, Faß
von I K. Jahalt füc 100 Kg. netto Halleſche prima
Weizenftärke 35,00— 37,00. Maieftärke 21 32. Linſen

Futterartikel gefragt. Futtermehl 12 00 2,00 Roggen
kleie 9,0 9,50. Wöeizenſchaalen 8 72- 9,00. Weizen
grieskleie 8,76 —9,0 Malzkeime, helle, 8,09 9,00, dugkle
7.90 7,50, Oelkuchen 9,50 17,00, Malz 25,59 27,50
Rütöl 47,00. Petroleum 23,0 Solaröl 0,82 12,50
Spiritus per 19 09 Liter ſtill. Kartoffel mit 50
Mk. Verbrauchsabgabe do mit 70 Wer, Verbrauhs
abgabe 34,20 Mk. Rüben

Civilſtands-Regiſter.
vom 27. Januar bis 2. Februar 1896.

Eheſchließungen: Der Lehzerber Paul Hohaus mit
der g'ſchied. Schuhmachermſte. Friedrich, Amalie Bertha
Anna geb. Beyer, Vorwerk 105 der Wietalldreher Paul
Richard Käſtuer mit Hedwig Jda Helene Lke, Brauhaus
ſtraße b; der Schloſſer Heinrich Jalius Emii Münch mit
Henriette Loniſe Kraneis, Halleſcheſtr. 22; der Schloſſer
Fri drich Guſtav Voigt mit Clara Marie Könix, Lauch
ſtädterſtr, 16.

Getoren: Dem Secer üſſident E. K. Graf Zpvill T.
und S, Teichſtr 10a dem Polizei S. reant F. Steinäcker
ein S., Eaten,lan dem Handarb. G. Kakoſchky ein S.,
Amtshäuſer ein unehel. S. bem Geſchirrf. K. Mieth
ling eine Ti, gr. Ritterſtr. 26 dem Eiſendreher F. Beyer
ein S, Nordſtr dem Fatrikarb. J. Neugebauer ein
S Roſeuthal 2: dem Handarb. K Kühn eine T, Neu
markt 0; dem Fabrikarb. L Horn ein S v, d. Kianſeu
thor 7; dem Fabr karb, E. Orckler eine T. Hüterſtr. 1a.

Geſtorben: Der Müller Gaſtav Hamel, 48 J ſtädt.
Krankenhaus; der Privatiec Coriſtian Au,uſt H'tzſcholdt,
90 J., Norditr, des Fleiſcher Lindemeyer T. Margarethe
Louiſe Mar.ho, 8 Mon. Sand 1; des Fobrikarb. G.
Becker T. Bertha, 1 Jahr, Hirtenſir. 6 des Kaufmann
A. Becker S. Wilhelm Auguſt Paul, 1 Mon,, Bretteftr.
22; des Haundard. W. Wahner Ehefceu Chriſtiane geb.
Pollert, 5) J., Neumarkt 45; des Brieſträger W. Völker
T. Jda Mariha, 1 Mon., kl Ritterſte. a der Maurer
Guſtav Kurth, 36 J., Unteraltenburg 63 des verſtorb,
dere Zeh Wittwe Jda geb. Weißner, 43 J., Seiter

eutel 8,

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Julia Thereſe Ulrike Emilie Char

lotte Heleue, T. d. Königl. PremierLientenarts und Re
giments Adjutanten Grafen zu Ranutzau Hermanun, ein
unebel. S Getraut; Der Pfetalldreher Paul Richard
Käſtuer mit Frau Hedwig Jda Helene geb. Linke hier;
der Schlefſer Friedrich Guſtav Voigt mit Frau Klara
Wiarie geb, König hier. Beerdigt: Der älteſte S, d.
Jnugenieurs Hermeneu.

Stadt. Setauft. Walthe“, S. d. Schuhmachermflr,
Scholle Wilhelm Kutt, ugehel S Emil Heinrich, S. d.
Schriftſetzer Schupp Friedrich Paul, S. d. Haudarb,
Warnicke Ecnuſt Alfred, S. d. Schueidermſtr. Brauer.
Getraut: Der Loehzerber P. Hohaus mit der geſchied,
Schuhmachermſtr, Friedrich, A. B. A. geb, Beyr hier.
Beeedigt: Der j. S. d. Kauſmonns Becker die einzige
T. d. Flieiſchers Lindemeyer die j. T, d. Fabrikarb.
Becler; der Müller Hamel; die j. T, d. Briceftiäzers
Völker die Witiwe Zey geb, Meißger.

Altenburg. Getauft: Anna Matie, T. d. Steiu
druckers Becker. Getraut: Der Schloſſer Emil
v ünch mit Frau Louiſe Kraueis. Beerdigt: Der
Privatmann Auguſt Hetzſcholdt der Maurer Guſtav Kurth.

Reumarkt. Getauft: Berie Martha, T. d.
Fabrikard. Meerbote. Beerdigt: Die Ehefrau d.
Handarb., Wagner.

Je

Swetterbericht des Kreisblatts.
Borausſichtliches Wetter am 4. Februar:

Kalt, wolkig, vielfach Sonnenſchern, ſtrich
weiſe Riederſchlag. Lebhaſfte Winde

Letzte Telegramme,
Oldenburg, 3. Februar. Die Groß-

herzogin iſt geſtern Abend 10 Uhr geſtorben.
(Großherzogin Eliſabeth, Prinzeſſin von Sachſen
Altenburg, iſt am 26 März 1826 geboren, hat
alſo ein Alter von nahezu 70 Jahren erreicht.)

z Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplaz 5, ayzeigen zu wollen

Verantwortlicher Redactenr G. A. Leidholdt; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Zwangsverſteigerung. Reine Waare unter richtigem
Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von KaffeeZuthaten ragt

Namen!
Mittwoch, 5. Februar er.

Vormittags 10 Uhr ab werde
ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Sopha, 1 Schlafſtuhl, 2 Seſſel,
1 Kommode, 2 Kleiderſchränke, 1 Waſch
kommode, verſchied. Tiſche, 7 Stühle,
1 Stutzuhr mit Conſole, 1 Taſchen
uhr mit goldner Kette, 1 Opernglas,
2 Spiegel, 5 Bilder, Teppia e, Gar-
dinen, 2 Kleiderhalter, 2 Wand-
teller, 1 Reiſekorb, 1 Waſchmaſchine,
verſchied, HerrenKleidungeſtucke, 6
Gewehre, 172 Flaſchen Roth 49
Flaſchen Weißwein, 30 Ltr, Cognac,
26 Kiſten Cigarren, 1 Kutſchgeſchirr
u. ſ. w.,

öffentiich gegen Baarzahlung verſteigern.
Mierſeburg, 3. Februar 1896,

484] Meyer, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, 6. Februar er.

Rachmittags 1 Uhr werde ich im
Bauer'ſchen Gaſthofe zu Blöſien dort-
hin gedrachte Gegenſtände als

1 Ooppelgewehr (Zündnadel), 1
1 Teſchin, 1 Jagdtaſche, 1 Schrot-
beutel und ein Pulverhorn, [485

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Wierſeburg, den 3. Februar 1896.

Meyer, Gerichtsvollzieher.

T Alle Sorten [8722
Hühner- u. Taubenfutter

Carl Herfurth.offerirt

als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in
Magdeburg- Buckau.

Von dieſem Anker-Cichorien deſſen Würze, Löslichkichkeit und Bekömmlich-
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kafffe oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben von anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden
Namen. (482

Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

Holz- Auction.

Jm Werſeburger Domholze,
nahe bei Dörſkau ſollen
Freitag, den 7. Feöruar d. 95.

von Vormittags 10 Ahr aß
24 Stück Eichen-Nutzholz mit

50 fmm darunter ein Stück mit 15, 10

fo Jnhalt.
73 Stück Buchen, Eſchen und

Rüſtern mit 26 ſm.
19 Stück Erlen, Linden und

Weißrüſtern wit 15 km,,
und von 1 Uhr Mittags ab

61 rm Kloben u. Knüppel,
49 run Eichen-Stöcke,
124 rm Abraum und Unter-

holzrei ſig
öffentlich, meiſtbietend unter den zum
bekannt zu machenden Bedingungen ver-

kauft werden. 436Maßlau, den 29, Januar 1896.
Der Förſter Mausius.

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu
verkaufen Atzendorf Nr. 20 [455

Mit 20——30,000 Mark Anzahlg,

ſuche eine rentable 453än.Nur Angebote von Beſitzern werden
berückſichtigt.

Carl Brinek, Dessau,
Franzſtr. 35 b.

Hausverkauf.
Jch bin beauftragt, ein im beſten Zu

ſtande befindliches, in Merſeburg be
legenes Privathaus ſehr billig zu ver
kaufen.

Die Bedingungen ſind in meinem
Bureau, Große Ritterſtraße Nr. 3 zu
erfahren. Scholtz, [348

Rechtsanwalt und Königlicher Notar.

Ein gutgehender Gaſthof,
an der Landſtraße gelegen, mit Tanz-
lokal, Garten und Kegelbahn, verbun-
den mit Materialwaaren-Handlung,
iſt anderer Unternehmungen halber bei
4000 Thaler Anzahlung zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter A. R. 415
an die Kreisblatt- Expedition erbeten,

pachteu. (472Pachtliebhaber werden gebeien Off.
bei Frau Louiſe Mildner, Merſe
burg, gr. Ritterſtraße abzugeben.

Mieths-Verträge
ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Drucherei,

Dienst- Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt 4. V oOs8,

Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.
Reckrpo üto mi 20 Pf. erbeten.

Uerkehrs-Schule
bereitet ſicher füur Poſt, Babn und
Marine vor. Die Wahl des Beamten
berufs bietet allen jungen Leuten die
ſicherſte Zukunft. Proſpecte gratis. [138
Direkt, Schulze, Kellinghuſen i, Holſt.

Weizenſpreu
verkauft den „Spreukorb“ voll zu 25
Pfg. Rittergut Bündorf. [433

Zander, grüne Heringe,
Bücklinge, Sprotten,

Flundern, Lachsheringe, Aale,
Aal und Hering in Gelée,
Neunaugen, Bratheringe,

Sardinen. (458
Apfelſinen, Citronen, Datteln,

Feigen.
empfiehlt W. Krähmer.
friſche Bücklinge ä Kiſte 90 Pfg.
friſche Sprotten à Kiſte 90 Pfg.

Umjzugshalber iſt eine Laube und
eine Singer- Nähmaſchine billig
zu verk. Zu erfr. u. O, H. 358 in der
Kreisblatt Exped.

S Letzte Sendung! G
Ia schlesische

U as eng(Gehr ſchön im Geſchmack) ſind heute
eingetroffen und empfiehlt dieſelben

billigſt. 439
Rittergutsbulter

X zum Mark preis, W
im Ladengeſchäft

Alt enburger Schulplatz Nr. 2. [4367

Kanarien-Roller
mit prachtvollen lang. tiefen Hohltouren
und Nachtigallenſchl verſ. p. Nachn.
von 7 Mk. an, je nach Leiſtung. Ga-
rantie f. leb. Ankft. Prl. fr. Ad.
Janſon, Lauterberg (Harz). (191
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Mittwoch, den 12. Februar
d. Js. früh 9 Uhr ſoll auf und
bein Bahnhof Corbetha eine
große Menge altes, für Bahnzwecke nicht
mehr geeignetes Sehwellenholz
öffentlich und meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden. Der
Verkauf beginnt auf Bahnhof Corbetha.

Rönig(. Eiſenbahn-Petriehs-
Inſpection Weißenfels. [435

Holz- Auction.
Auf Ermlitzer Forſtrevier ſollen
I. Mittwoch, den 5. Febr.
er. Vormittags 10 Uhr

40 Stück Eichen mit ca. 72 fm.
15 Rüuſtern J 1211 Weißbuchen
8 Schwarzpappeln 24
25 v Erlen 12 r6 Linden 42. Donnerstag, d. 6. Febr.
cr. Vormittags 10 Uhr
2 rm eichene Böttcherſcheite

120 eichene, rüſterne 2c. Brennſcheite
60 eichenes Stockholz

180 Abraumreiſig
50 Stück erlene und eichene Stangen

3. Claſſe
100 Langhaufen Unterholzreiſig
auf dem Schlage im Schenkflecke
an der Ermlitzer Mittelbrücke gegen die

vorher bekannt zu machenden Bedin-
gungen meiſtbietend verkauft werden.

Forſtverwaltung Ermlitz.
Sohwarzbach. [466

Submiſſion.
Die zum Neubau eines Siechen-

hauſes erforderlichen

Tiſchlerarbeiten
ſollen im Wege der öffentlichen Aus
ſchreibung vergeben werden.

AnſchlagsErxtracte, Zeichnungen
und Bedingungen liegen im Magi-
ſtratsBüreau zur Einſicht aus,

Verſiegelte mit entſprechender Auf
ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum
Dienſtag, den A. Februar er.

Vormittags II Uhr
ebendaſelbſt einzureichen. 386

Merſeburg, den 25. Januar 1896,
Der Perwaltungsrath

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen
Stiftung.

Ein großer Gaſthof mit neuer
bautem Saal, großer Gaſtſtube
und 3 Geſellſchaftszimmern,
hübſchem Garten, Scheune und
für 50 Pferde Stallung, einziger
am Orte, direct an der Straße gelegen,
iſt Fa milienverhältniſſe halber zu ver
kaufen und kann ſofort übernommen
werden. Umſatz 250 Hektltr. Lager
und viel Flaſchenbier, 2000 Ltr. Rord-
häuſer, 5 Vereine ſind am Orte. Kauf
preis 38 500 Mk. Anzahlung 4 500
mit allen Jnventar. [480

Nähere Auskunft ertheilt.

Carl Rind ſeisoch,
Moerseburg.Königlich

preussische Lotterie
Die Abhebung der Looſe II. Glaſſe

194. Lotterie muß unter Vor-
zeigung der Looſe I. Claſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis
6. Febr. er., Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königliche Lotterie-Einnehmer:

Schröder. [462
Nächste Lotterie-Ziehnng.

Metzer Dombau-beld-lotterie,

G 6261 baare Geldgewinne. G
Haupt-tredor 50., O M

20,000 M. 10,000 Mk.
Laut Bekanntmachung findet

ie Ziehung ohne jeden Aufschub
schon den 7.-10. Febr. d. J.

öffentl. vor Notar und Zeugen zu
Metz statt. Original-Loose

à 3,50 MKk., ausw. Porto u. Liste
20 Pfg. extra, empfiehlt und

Fersendet die Hauptagentur von
P. A. Schrader, Iannover,

Gr. Packhofstr. 29. 383
Metzer Loose sind in Merse-

burg zu haben bei Heinr. Schultze
jr, Cig.-Hädlg., Louis Zehender.

BeiBederfv. Gigurrenspitzen
od. Pfeifen jeder Art, verlange

u man das mit über 2000 Abbild,inOriginalgr. Tersehene neueste Musteralbum von

Brüder Oettinger in im a. D.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 4. Februar.

Mittwoch, den 5. Februar,

S trifft ein Transport
der beſten

AueArdenner Pferde
beilmir zum Verkauf ein.

r

en

S Theodor Weinstein,
enretten ber l erse burg

Bewährtes diätetisches
Getränk bei Darm-Katarrhen

und Verdauungsstörungen.

Dr. Michaelis
EBicehel Cacao

Als tägliches Getränk an Stelle von Thee und Kaffee.
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nährgehaft und leiehte

Verclauſichkeit hervorragend aus. SMit Mileh gekocht hat Dr. Michaelis Eicel-Cacao keine verstopfende
Wirkung und wirkt ebenso anregend wie kräftigend. Besonders empfohlens werth
ſür Kinder sowie für Personen mit geschwächten Verdauungsorganen,

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerels in Köln a. Rh.
Vorräthig in allen Apotheken und Droguengeschäften.

en ven Ko. à i. 2.50, Ko. à N. 1.30, Prohebüchsen à M. 0.50.in Büohs

en ewee e e e e S S S e2 B.t ne e ze c v e We Se 2 2 e e. aj S S eJ z S e t

S Cognac faſt umſonſt! S
Jch habe von einer großen Cognacfirma den Geſammtbeſtand in Zahlung

übernehmen müſſen. Um nun einen Fheil meines Geldes zu retten, ver

kaufe ich die 8 [474z Fiüterflaſche des feinſten Cognac der Welt für den
außerordentlich billigen Preis von Mk, 1,90.

Wirklicher Wertß Z. 6. Verſand per Nachnahme oder Voreinſendung
des Betrages.

42.

Die guten Geiſter
el

jedes Hauſes ſind

Kürſchners

Lerikaliſche Zwillinge.

c

S c

S

Er

e Brautkissen
in jeder Preislageo.

T Facer WVernf.Male a. S., Leipzigerstrasse 26.
Heute Dienſtag friſche Junge Perlhühner und Capaunen,

hausſchlachtene Wurſt Pariſer Kopf-Halat und
Radischen, friſchen geräucherten

483) Biäelig, Lindenſtraße 12. Zal, friſchen Schellſtſch, 477
empfiehlt Zimmermann.

6 weintMousseux Flasohe 1.80 unt. Nachn-
Fritz, Hochheim a. I.

Letzte Sendung friſchgeſchoſſene

Ia. Waldhasen
r ij)j4d

Neueste. BilligsteBedien, Nurt. Wiederverkäufer

e rm

P Siad junge Hühner mit Ausgezeichnet im Geſchmack ſind einge2 Hahn in verkaufen in troffen. [440
Pretzſch Nr. I8. ]419 M. Grunow.

Dr uc und Verlog der „Merſeburger KreisblattDrucktrei“ (T. Leidholdy.

Ia. Roth-, Dam- und
Rehwild

als Rücken, Keulerr, Blättchen
und Kochfleiſch in nur Ia. Waare
empfiehlt billigſt [435

Pol.Ein exquiſites Kraut!Holländ. Milde u feſt re
0 Ein 10 Pfd.-Beutel ſco.Tabak. e 447

B. BeckKer iu Seeſen a. H.
Ein ge'ber, 8 Monate alter

Jagdhund
halbengliſcher Racce iſt billig zu verk.
bei Gaſtwirth Rich. Schoebel,
475 Rag witz (Dürrenberg).

Schwarze
rein wollene

Kleiderstoffe
aus edelstem Material hergestelt,
in vielen hundert Stoffarten wlef
Cachemire, Krepp, Cheviot, Di-]
agonal, Damast, Rips, Armure ete,
100--120 cm breit, das Meter
65, 85 Pfg Mk 1.10, 1.35, 1.65,
1.85, 2.20, 2.50, 2.75, 3, 3 60

bis Mk. 750.

Verlangen SeFratis u. porto frei Pro-
ben in schwarz oder farbig.

Bei Probenbestellung Angabe
der Art nud des Preises

erbeten.
Versandt- u. Geschäfts-Haus

J. Lewin, IIalle-Saale,
(Gründung 1359) [308

r hottungeen rungen
verſend. Anweiſung nach 18jährig.
approbirter Methode zuc ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen,
S keine Berufsſtörung, unter

Garantie. Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefm beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anſtalt Villa Chriſtina bei
Säckingen, Baden. [416

W Rechnungs-
Formulare v
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisbölatt-Druckerei.

Große Wohnung
J. Etage Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt
ſofort zu vermiethen und 1, April oder

ſpäter zu beziehen. 469
C. Riethe.

Geſucht von einem jungen Beamten
ein freundliches Zimmer mit Kabinet,
Nähe des Bahnhofs, [478

Gefällige Angebote mit Preisangabe
poſtlagernd hier unter M. N, 201.

Die ParterreWohnung Wei-
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. [4361
Karlſtr. 1I1 iſt das Parterre

Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und l. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt. Treppe, [4990
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Manſardenwohnung [69
Halleſche Str. 36b an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter.
Weißenfelſerſtraße Nr. 15 iſt die
erſte Etage von 5 Zimmern, Küche und
Zubehör mit oder ohne die darüber be
findiche Giebelwohnung zu vermiethen

und ſofort zu beziehen. [243
Otto Peckolt,
Merſeburg, Markt 6.

Oberaltenburg St. K. K, zu verm.
und 1, April zu beziehen. Zu erfr. in
der Kreisblatt Expedition. [110

Möbl. Zimmer in der Ober
altenburg ſofort zu vermiethen. [426

Merſeburg, Altenburger Schulplah ö.

Mittwoch,
M den 5, Februar,

S Abendse S 8 Uhr
S e MonatsS S Verſamm-

lung
in der

„Reichskrone“
486 Tagesordnung:

1. Stiftungsfeſt, 2. Beſprechung über
außerordentliche Veranſtaltung zum
Beſten des Kaiſer-WilhelmDenkmals,
3. Vortrag über den Werth der Leibes-
übungen „zur Pflege und Erhaltung
der Geſundheit.“ Beobachtungen und
Erfahrungen eines alten Turners.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Kaufmännischer Verein
Der für den 4. Februar angeſetzte

Recitations- Abend
des Herrn Emil Milan findet
am 18. Februar er. ſtatt.
4731 Der Vorſtand.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMoss
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

Koch- Lehrlinge
nach dem OberHarz.

Während der Saiſon finden zur Er
lernung der ff. Küche noch zwei junge
Mädchen liebevolle Aufnahme. Penſion

75 Mark. [414A. Michaelis,Hötel Brocken Scheideck. an
Schierke, Oberharz.

Einen Lehrling ſuht
Alb. Müller, Böttchermeiſter,

Schmaleſtr, Nr. 24, [387
Für mein Drogen und Farbwarren

geſchäft ſuche ich zu Oſtern einen

R enrling.Beſte theoretiſche und prküiſge Aus

bildung wird zugeſickert. 1454
Leipzig, Dußourſtraße 24,

Friedrich Kanzler,Einen Lehrling ſucht Oſtern
H. Jänicke, Tapezierer u. Decorateur.

P reußerſtr. 10. [381
Ein Lehrling oder Arbests-

burſche giſucht gr. Ritterſtr. 17 bei
Maler Fr. Dietrich. f393

Junger Burſche 20 J. alt, ſ.
Beſchäftigung als MHanusbursche-
Off. unter M. 275 an die Kreisblatt.
Expedition erbeten, 421

R änfür Stadt und Land, für ſofort und
ſpäter, mit guten Zeugniſſen bei hohem

Lohn ſucht M. Hoffmann,
40) Sberbreiteſtraſe

Jch ſuche zum I. April event. 1. März
eine Köchin, welche ſelbſtßändig kochen
kann und Hausarbeit mit übernimmt.
408] Frau von Hinckeldey, Karlfir. 1.

Ein Mädchen in geſetztem Alter
ſucht unter beſcheid, Anſpr. Stellung
ols Stütze bei ält. Leut. od. einz. Dame
Off. u. A. B. 303 in der Kreisblatt
Expedition niederzulegen.

Ein junges kräftiges Mädchen,
welches die Land wirthſchaft er
lernen will, findet ſofort angenehme
Stellung mit Familen Anſchluß Off.
unter M. Rean Haaſenſtein und
Vogler A. G. Weißenfels. (481

Eine tüchtige CartonnagenAr-
beiterin nach auswärts geſucht. Off.
mit Angabe der Lohnanſprüche unt. P.
416 an die Kreisbl.- Exped. erb. [445

T e rS Ohne Riſico.
Geſ. v. e. I. Hamburger Hauſe noch einige

reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Private, Wirthe etc. Vergtg. M. 1500
od, hohe Proviſſon. Off. u. Q. J. 55
an Haaſenſtein Vogler A.G.
68] Hamburg.
2 Stellenſuchende jeder
I Branche placirt ſchnell Reuter“s

Bureau, Dresden, OftraUllee.
Hötel halber Mond.

Heute Dienſtag
S Schlachtetest S

Zu erfragen in der Kreisbl. Expde. m O. Fuß.

22-

25
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